
für Teuchern
Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 16 Pfg.

Anzeigenaunghme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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Kmtliches Verkündigungsblatt für die Hiadt Teuchern.

nyei
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Sierteljährlicher Bezugsvreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,60 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,75 Mk und durch den

Briefträger 1,74 Mk.

Bierteljährliche und mongtliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

37. Donnerstag, den 27. März 1919.
Frankreichs Weg nach Warſchan.

Für den neuen r verlangt Frankreich
n und womöglich noch Weſtpreußen, weil die
polniſche Macht eine direkte Straße zum Meere haben
müſſe. Von den Polen ſpricht man in Paris und
meint ſich ſelbſt. Das iſt aller langer Reden kurzer Sinn.
Den Polen würde es auch nicht einfallen, ſolche weit
gehende Forderungen, wie die auf Danzig, mit Waffen
gewalt zu vertreten, wenn ſie nicht wüen, daß ſie
an den a e einen feſten Räckhalt hätten.
Das Daſein

Hand. Der erklärliche Wunſch nach Seehande
polniſchen Produkte kann in anderer Weiſe Hwer
geregelt werden. Es iſt aber die Frage, o
mit ſeinen vorwiegend land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen
im Seehandel wird konkurrieren können. Sein Haupt
abnehmer wird immer das benachbarte Deutſchland
gen Das ergibt ſich ſchon aus der geographiſchen
Lage.

Die Polen und Franzoſen begegnen ſich in ihren
Zukunftsplänen. Die erſteren können ſchwerlich darauf
rechnen, daß ſie dauernd mit allen ihren Nachbarn
in nete und Freundſchaft leben werden. Die Grenz-
wiſtigkeiten zwiſchen Ruſſen und Polen ſind heute

ſchon offenbar, und es iſt kein Zweifel geſtattet, daß
die Moskowiter heute noch lieber nie morgen der
en polniſchen Se bſtändigkeit ein Z3 e ſetzen würden.

ie Regierung von Lenin und Trotzki gebraucht mehr
Beld, als ſie aus Rußland bekommen kann, und ſie
erſtrebt daher die Ausbreitung ihrer Macht nach allen
Seiten hin. Dagegen brauchen die Polen Hilfe, die
ihnen Frankreich auf das bereitwilligſte gibt, denn
es ſchlägt mit der Errichtung eines polniſchen Vaſalken
ſtaates zwei Fliegen mit einer Klappe. Es trägt ſeine
Politiſche Macht Und ſeinen wirtſchaftlichen Abſatz weit
nach Oſten hin und kann damit zugleich das Deutſche
Reich auch von fener Seite her ſaſſen. Von Danzig
bis Warſchau ſoll eine feſte Verkehrsſtraße für Frank
reichs militäriſche und wirtſchaftliche Jntereſſen ge
an werden, durch die die Machtſphäre von Paris
is an die Steppen der Ukraine vorgetragen werden

wird. Und wie dies Jntereſſengebiet in Zukunft nach
Aſien hin erweitert werden kann, das iſt ganz un
berechenbar. Daß eine ſolche Stellung des franzöſiſchen
Uebergewichts mit den Handelsplänen Englands und
Amerikas nicht harmoniert, braucht nicht erſt geſagt
u werden. Um Deutſchlands willen ſuchen ſie dieFangöſiſhe Borwärts-Raſerei gerade nicht zu zügeln,

es handelt ſich für ſie um die Nutzbarmachung des
eigenen, im Oſten angelegten Kapitals, das vor dem
et und auch noch im Kriege großen Beſitz erworben

at.
Was Deutſchland betrifft, ſo gibt es für uns

ſelbſtverſtändlich keine Wahl. Haben die Franzoſen
unter polniſchem Namen ihre Hand auf den Weichſel
lauf von der Oſtſee bis Warſchau gelegt, dann ſitzen
wir militäriſch in der ſchlimmſten Klemme, die wir
uns denken können, und mit unſerm Handelsverkehr
nach Oſten, durch den weite Gebiete überhaupt erſt kulti
viert dort ſind, iſt es in der Hauptſache vorbei. Daß
es die Polen weit mehr zu den Franzoſen, als zu
den Deutſchen zieht, iſt bekannt, wir werden auch
durch die größte Kulanz nicht darauf rechnen können,
ſie für uns zu gewinnen. Darum iſt es vielleicht der
größte Kriegsfehler der alten Reichsregierung geweſen,
daß ſie durch die Proklamation des Königreichs Polen
ſtarke Truppen in jenem Gebiet feſtlegte, die uns ſpäter
im Weſten, als die Amerikaner kamen, ſehr gefehlt

Es iſt dringend erforderlich, wenigſtens für
ie Zukunft unbedingte Klarheit zu ſchaffen, und dieſe

beſteht in der kategoriſchen, durch unſeren Selbſterhal
tungstrieb gebotenen Erklärung: „Bis hierher und
nicht weiter. Das Weichſelland von Danzig bis Thor
iſt deutſch und bleibt deutſch. Das deutſche Reich
kann keinen polniſchen Pfahl im Leibe vertragen.“
Wenn die Polen ſtaatsklug wären, ſollten ſie ihren
Vorteil erkennen und mit Deutſchländ wirtſchaftlichen
Frieden ſchließen. Frankreich kann ihnen nie bieten,
was ihnen das bengchbarte Deutſchland ohne weiteres
gewährt. Frankreich kitzelt die polniſche Eitelkeit. Und
Dg können und wollen wir nicht mikmachen. Ww.

Die neue Preußen Regierung.
Nach acht Tage langen Verhandlungen zwiſchenden Fraktionen des Zentrums, der Demokraten e

Sozialdemokraten in der preußiſchen Landesverſamm
lung iſt die neue preußiſche Regierung von den
drei genannten Parteien gebildet worden.

Die neue preußiſche Regierung wird ſich nach
e bisherigen Feſtſtellungen wie folgt zuſammen
etzen:

Miniſterpräſident: Abg. Hirſch (Soz.),
Kultus: Abg. Haeniſch (Soz.),
Jnneres: noch unbeſtimmt, vorausſichtlich AbHeine (Soz.), ſ tn sLandwirtſchaft: Aba. Braun (Sor).

s polniſchen Staates beruht nicht auf
dem Uebergang eines bisher deutſchen Hafens in ſeine

Finanzen: Abg. Dr. Südekum (Soz.),
Miniſterium für Volkswohlfahrt: Abg. Steger

wald (Zentr.),
Juſtiz: Abg. Dr. am Zehnhoff (Zentr.),
Ha::del und Gewerbe: Abg. Fiſchbeck (Dem.),
Eiſenbahnen: Abg. Oeſer (Dem.),
Krieg: Oberſt Reinhard.
Die Sozialdemokraten beanſpruchen demnach für

ſich fünf Sitze und zwar mit der Begründung, daß,
wenn die bürgerlichen Parteien die Mehrheit im
Miniſterium häkten, die Gefahr für ſie beſtände, über
ſtimmt zu werden. Man hat ſich daher auf eine
gleichmäßige Verteilung der zehn Mintſterſitze unter
den drei Parteien geeinigt. Danach entfielen auf
die Sozialdemokraten fünf Miniſterſitze, auf das Zen
trum und die Demokraten je zwei, während das
Kriegsminiſterium den bürgerlichen Parteien zuge
rechnet wird.

Außer den Miniſterpoſten ſoll jede der Parteien
einige Unterſtaatsſekretäre in den einzelnen Aem
tern erhalten. Das Zentrum wird je einen Unter
ſtaatsſekretär im Kultusminiſterium und im Land
wirtſchaftsminiſterium erhalten, die Demokraten einen
Unterſtaatsſekretär im Kultusminiſterium und viel
leicht auch einen im Landwirtſchafts miniſterium. Für
das Zentrum kommt gegebenenfalls noch ein Mini
ſterialdirektor im Miniſterium des Jnnern in Frage.

Außerdem ſollen für einzelne Miniſterien
Beiräte geſchaffen werden, wie ſie heute zum Tei
bereits beſtehen. Jm Eiſenbahnminiſtertum haben die
St zialdemokraten bereits einen ſolchen Beirat. Hier
ſoll auch das Zentrum einen Beirat erhalten, und
zwar ſoll dieſer Poſten von einem Vertreter der
chriſtlichen Gewerkſchaften beſetzt werden; ebenſo der
Poſten eines Beirats im Handelsmintſterium, worin

die Sozialdemokraten in dem Abg. Hue bereits einen
Beirat haben.

Der deuntſchepolniſche Krieg.
Von allen Teilen der poſenſchen Front ſind Pa

trouillenvorſtöße und kleinere Angriffe der Polenzu berichten. Die Stimmung Unſerer Truppen iſt
daher äußerſt erbittert, vor allem im Netzeabſchnitt
ſüdlich Schneidemühl--Bromberg, gegen den ſich die
häufigſten Vorſtöße gerichtet haben. Jm Abſchnitt
Thorn wurden von zwei zu den Polen entſandten
Parlamentären der eine nach Ueberſchreiten der Grenze
getötet, der andere verwundet. Jm Baltikum ſind
Truppen der lettiſchen Regierung bis an die Eckau,
öſtlich und nördlich Mitau, gelangt.

Bildung einer vorläufigen Reichsmarine.
Der Entwurf eines Geſetzes über die Bildung

einer vorläufigen Reichsmarine, der der Nationalver
ſammlung zugegangen iſt, beſagt u. a.:

„Der Reichspräſident wird ermächtigt, die beſtehen
den Formationen der n e Kriegsmarine auf
e und eine vorläufige Reichsmarine zu bilden,
ie bis zur Schaffung der neuen reichsgeſetzlich zu

ordnenden Wehrmacht die Küſten ſichert durch Minen
räumen, Ausübung der Seepolizei und ſonſtige Unter
ſtützung der Handelsſchiffahrt und ſicheren Seeverkehr
ermöglicht, die ungeſtörte Ausübung der Fiſchexei ge
währleiſtet, im Verein mit der Reichswehr den An
ordnungen der Reichsregierung Geltung verſchafft und
Ruhe und Ordnung aufrecht erhält.

Die vorläufige Reichsmarine ſoll auf demokrati
ſcher Grundlage unter Zuſammenſaſſung bereits be
ſtehender Freiwilligenverbände und durch Anwerbung
von Freiwilligen gebildet werden.

Offiziere, Deckoffiziere, Unteroffiziere und Kapitu
landen aller Art ſowie Beamtenperſonal der beſtehen
den Marine, deren ſchwimmendes und ſonſtiges Ma
terial und deren Einrichtungen und Behörden können
in die neue Reichsmarine aufgenommen werden. Be
ſonders bewährten Deckoffizieren, Unteroffizieren und
Mannſchaften iſt die Offizierslaufbahn zu eröffnen.“

Plönderungen in Budapeſt.
Die Wien und ins Ausland gelangten Nach

ten über die Vorgänge in Budapeſt geben ein llares
Bild der wahren Sachlage.
konmuniſtiſche Herrſchaft ſpielte ſich nicht ſo ruhig ab
wi es zuerſt dargeſtellt wurde. Von Freitag au
Sonnabend wurde geſchoſſen, wobei es viele Verwundete
und Tote gab.

Die beiden Staatsbahnen wurden beſetzt. Ma
inengewehre und Kanonen wurden aufgeſahren. Die
iziere wurden in den Straßen angebalten, und es

r ihnen ihre Auszeichnungen abgeriſſen. Es kam
a

Die Umwandlung in die

zu großen Plünderungen,
wobei die Menge die Lebensmittel- und Juwelier-
geſchäfte heimſuchte. Viele Perſonen ſuchen Budapeſt
zu verlaſſen. Es wurde von der kommuniſtiſchen Re
gierung ein Befehl erlaſſen, wonach die Fremden zu
internieren ſeien. Nur wenigen Perſonen iſt es ge
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rungen, aus Budapeſt abzureiſen. Die Sozialiſierung
der großen Betriebe macht ſtarke Fortſchritte.

Jn der Provinz herrſche nach amtlichen Berichten
überall Ordnung und Ruhe. Jn den meiſten größeren
Städten haben die Sozialiſten die Verwaltung über
nommen und ein Direktorium beſtellt. Der Volks
beauftragte für ding hat angeordnet, 2
vom 27. März bis zum 2. April friſches Rind un
r in keiner Form verkauft oder verzehrt
werden darf; als Erſatz werden Fleiſchkonſerven in
den Verkehr gebracht.

Eine Wiener Meldung beſagt: Die Funkſprüche
der ungariſchen Sowjer regierung über die Vorgänge in
Budapeſt ſind größtenteils falſch.

Jn Budapeſt herrſcht Panik. iVon einem Anſchluß des Landes an die Räterepubltt
iſt vorläufig keine Rede.

Ferner wird aus Budapeſt berichtet: Sämtlichs
bürgerliche Parteien haben beſchloſſen, ſich aufzulbſen,
Die Regierung veröffentlicht Aufrufe an alle aus der
ruſſiſchen Kriegsgefangenſchaft zurückgekehrten Sol
daten, die zu der roten Garde der ruſſiſchen Sowjets
r haben, und fordert ſie auf, ſich unter die Fahne
er ungariſchen Sowjets zu ſtellen.

Schlus der Auftelungsdebatte.
Nach mehrtägiger Erörterung machte am Montag

ein Schlußantrag der Debatte über die Loslöſung*
bezw. Aufteilungsbeſtrebungen in der Preu
ßiſchen Landesverſammlung ein Ende. Der von ſämt
lichen Parteien eingebrachte Antrag Graf, der gegen
die Einverleibung rheiniſcher Landesteile nach Frank
reich oder Belgien Einſpruch erhebt, gelangte ein

ſtimmig zur Annahme. Der zweite Antrag Graf, des
einen entſchiedenen Proteſt gegen die Errichtung einer
weſtdeutſchen Republik enthält, wird gegen die Stimzen des Zentrums (welches ſich der Abſtimmung ent

ält) angenommen. e
Das erſte Weizenſchiff.

Der Dampfer „Weſt Wauna“ mit ungefähr 7000
Tonnen feinem Weizenmehl an Bord wird, wie der
amerikani Lebensmittelkommiſſar Hoover durch die
amerikaniſche Kommiſſion in Spaa mitteilen ließ, vor
ausſichtlich am 27. März in eintreffen. De
Ladung ſei für die deutſche Regierung beſtimmt.

ur ſelben Zeit ſollen auch zwei Frachtſchiffe
mit Lebensmitteln für die Tſchechen in Hamburg
ankommen. Der Verkaufspreis des Weizenmehls werde,
wie Hoover ferner mitteilte, für Deutſchland ebenſo
hoch bemeſſen ſein wie der Preis, der den Tſchecho
Slowaken in Anrechnung gebracht wird. Die baldige
Bezahlung der W in der im Brüſſeler Abkom-
men vorgeſehenen Weiſe werde erwartet.

Die ſofortige Uebergabe der Ware ſolle jedoch
De nicht verzögert werden. Er rechne, wie
ſoover erklären ließ, mit einer zufriedenſtellenden

Beſörderung der für die Tſchechen beſtimmten Sen
dungen elbaufwärts nach Prag. Wenn e hierbei
ſeine Schwierigkeiten ergeben und die deutſchen Schif
ſowie das Gold ſchnell geliefert würden, ſollten
e Sendungen nach Bremen und Stettin erwogen

werden. 2Waffenftillſtandskommiſſion.

Das für die deutſche S We e in der
Nordſee zugelaſſene Gebiet iſt, wie der britiſche Vor
ſitzende in Spaa in einer Note mitteilte, erweitert
worden.

Die in Spaa vorgebrachten deutſchen Wünſche
ſind jedoch damit noch nicht erfüllt. Deutſcherſeits
wird insbeſondere die Freigabe des Kattegat und
Skagerak gefordert, damit die deutſchen Schiffer z
nach dem ſern in den Häfen der Oſtſee oder Nord
ſee anlaufen können. Weitere diesbezügliche Schritte
werden von der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſtion
unternommen werden.

Die britiſche Kommiſſton in Spaa hat die deutſche
Regierung mit einer Note eingeladen, ein aus höch-
ſtens ſechs Perſonen beſtehendes Finanzkomitee
nach Verſailles zu entſenden. Den deutſchen Vertre
tern wird ein ungehinderter und ſchneller Verkehr mit
ihrer Regierung zugeſichert.

Das Komitee ſoll die Vermittelungsſtelle der deut
ſchen Regierung und der Finanzabteilung des Oberſten
Wirtſchaftsrates ſein in allen wichtigen Finanzfra
gen, die mit der Lebensmittelbelieferung Deutſchlands
und der deutſchen Ausfuhr im Zuſammenhang ſtehen.

Ernüchterung in Paris.
Reuter meldet: Die Großmächte haben beſchlof

ſen, das äußerſte zu tun, um den Vertrag innerhalb
einer Woche fertig zu haben. Dieſer Entſchluß wird
dem wachſenden Ernſt der Lage zugeſchrieben.

Die Revolution in Budapeſt hat, wie aus Paris
gemeldet wird, auf die lebe t wie eine kalte
Douche gewirkt. Sie hat verſchiedene Leute aus dem



Das

Sinn ihrer Phankaſie geſtört und andere aus ihren
kleinlichen egotſtiſchen Jntrigen aufgeſcheucht. Man be
greift, daß die Mächte eine gemeinſame Front ſchlie-
ßen müſſen, um die Ausſicht auf den Frieden nicht zu
verlieren.

Selbſt der „Temps“ übernimmt eine Auslaſſung
des Londvner „Obſerver“, der die Anſicht äußert,
daß ein rachſüchtiger Mißbrauch des Sieges immer auf
Frankreich zurückfallen würde, beſonders wenn man
eine mangelhafte Verhandlungsfriſt gibt, die den
üblen Prinzipien entſpricht, die von den Alliierten wäh
rend des Krieges aufgeſtellt wurde. Jn dieſem Falle
müßte gegen den Kapitalismus eine noch größere und
erbittertere Bewegung losbrechen, als diesmal.

Wilſon iſt unzufrieden.
Aus Paris wird gemeldet: Der oberſte Kriegsrat

hatte eine Verſammlung im Miniſterium des Auswär
tigen, vorher hatten Wilſon, Lloyd George, Clemenceau
und Orlando eine Beſprechung, in der über die Folgen
der Bolſchewiſtenunruhen in Ungarn und über die
Frage der Ueberbringung polniſcher Truppen nach Po
len beraten wurde.

Wilſon äußerte ſpäter ſeine Unzufrie-
denheit über die fortwährenden Verzögerungen und
verlangte baldige Beſchlüſſe. Die Hoffnung, daß die
Arbeiten jetzt beſchleunigt werden können, wird ge
nährt durch die günſtige Aufnahme des Vorſchlages,
daß die von Frankreich verlangten Garantien zur
Sicherſtellung ſeiner Oſtgrenze durch die Nichtmilitari-
ſierung der Rheinprovinz geſchaffen wird.

Durch einen ſolchen Vorgaäng wird die Rheinpro-
vinz deutſches Gebiet bleiben. Früher hat Frankreich
gegen dieſen Vorſchlag immer proteſtiert, doch hat es

fetzt mit der vorgeſchlagenen Regelung einverſtan
en erklärt, nachdem Wilſon und Lloyd George die Er

klärung abgegeben hatten, daß weder England noch
Amerika geſtalten würden, daß ein gebildeter Puffer
ſtaat dem deutſchen Einfluß entzogen würde.

Neu- Deutſchland von der Schweiz anerkannt.
Der ſchweizeriſche Bundespräſtident, Herr Ador, halt

das Schreiben des Herrn Reichspräſidenten Ebert in
dem dieſer ihm ſeine Wahl und ſeinen Amtsantritt an
gezeigt hatte, mit eirem warm gehaltenen Handſchrei-
ben beantwortet. Damit hat die Schweiz als erſter
auswärtiger Staat die neue Reichsregierung förmlich
anerkannt.

Organiſierte Abwanderung.
Die Reichsregierung beabſichtigt, eine großzügige

Organiſation zur Abwanderung der Großſtadtbevöl-
kerung auf das Land in die Wege zu leiten, da der
Ueberſchuß an Arbeitskräften in den Jnduſtrie-Zentren
bereits über 50 Prozent beträgt. Um möglichſt viele
Jnduſtrie Arbeiter in die Landwirtſchaft überzufüh
ren, ſoll eine Regelung der Lohnverhältniſſe der Land
arbeiter auf geſetzgeberiſchem Wege erfolgen, und weit
greifende Maßnahmen zur Beſſerung der ländlichen
Wohnungsverhältniſſe ſollen getroffen werden.

Bayern den Bayern.
Zentrum für den Förderativſtagat.

Eine Veröffentlichung der ba I Volkspartei
(Zentrum) ruft das r bayeriſche Volk auf, ſich wie
ein Mann zu erheben zum Schutze ſeiner mehr als
tauſendjährigen Freiheit und Selbſtändigkeit, ſeiner
gen Ehre und Würde. Sir wollen, heißt es in dem Aufruf, den Zuſam
menſchluß der deutſchen Staaten auf förderativer
Grundlage. Der Forderung aber, daß die deutſchen
Einzelſtaaten zu Provinzen des Reiches herabgedrückt
werden und eine einheitliche Republik geſchaffen wer
den ſoll, werden wir den äußerſten Widerſtand ent
gegenſetzen. Wir beantragen die unverzügliche Einbe
rufung des Landtages, damit er eingreifen kann, in
Bayerns Schickſalsſtunde. Bayern den Bayern!

Heimreiſe von Auslandsdeutſchen.
„Times“ meldet aus Shanghai, daß an Bord der

nach Rotterdam abgegangenen Dampfer „More“ „No
vara“ und „Athen“ ſich an Deutſchen 933 Männer,
402 Frauen und 406 Kinder befinden.

ie noch zurückgeblienenen Deutſchen, etwa 1000
an der Ha werden am I. April mit dem Dampfer
„Antilochus“ zurückbefördert werden. Die deutſchen
Aerzte, die dazu beſtimmt waren, als Schiffsärzte auf
den ihnen genannten Schiffen mitzufahren, ſind ver
ſchwunden. Man glaäubt, daß ſie ſich in dem „Woo
Sung Mediea Colleg“, das unter dem Schutz der chine
Kſchen Behörden ſteht, befinden.

In den nächſten Tagen werden in Rotterdam aus
Oſtafrika mit dem Dampfer „Botha“ 40 Offiziere
7 Mannſchaften, 100 Frauen und 300 Kinder ankom-
men. Sie werden ſofort nach Weſel weitergehen

Die Beamtenrechte werden nicht geſchmälert.
Jn der Beamtenſchaſt kurſieren die wildeſten Ge

rüchte über bevorſtehende Kündigung der lebensläng-
lichen Anſtellung uſw. Der „Vorwärts“ erfährt hier-
zu, daß die Reichsregierung nach wie vor nicht daran
denkt, die wohlerworbenen Rechte der Beamten irgend
wie zu kürzen. Sie hält an dem einmal aufgeſtellten
und ſeierlich verkündeken Programm vom 13. Febr. feſt.

Die Tſehechen-Gefahr.
Der Reichswehrminiſter Noske und der preußiſche

Kriegsminiſter Reinhard haben auf eine kleine An
frage folgende Antwort an die Nationalverſammlung
gelangen kaſſen:

„Die in der letzten Zeit bedeutend vermehrten
kſchechiſchen Truppenanſammlungen an den Grenzen
der Grafſchaft Glatz ſind bekannt. Soweit zuverläſſige
Truppen zur Verfügung ſtehen, haben die zuſtändigen
Stellen die novtwendigen Maßnahmen durchgeführt, um
einem etwaigen Einmarſch entgegenzutreten.

Bisher 30 Schiffe ausgefahren.
Die Ausfahrt der Handelsflotte aus Hamburg

nimmt ihren ungeſtörten Fortgang. Seit Freikag nacht
iſt jeden Tag eine Staffel ausgelaufen. Jm Ganzen
haben bis jetzt 30 Dampfer, insgeſamt 200 000 To.,
den Hafen verlaſſen, darunter die großen Dampfer der
Hamburg-Amerika-Linie, der Oſtäfrikalinie und der
Hamburg-Südamerika-Linie.

Nationalverſamelung.
Weimar, 25. März. Präſident Fehrenbach eröffnete die Sitzung

gegen 4 Uhr. Tagesordnung Anfragen.
Abg. Dr. Rießner (Dr. Vpt.) führt eſchwerte über die Vergewalti

gungen deutſcher Zeitungen in der Pfalz durch die franzöſiſchen Be
ſatzungsbehörden.

Regierungskommiſſar Dr. Hämmer: Die Preſſe der Pfalz wird fort
geſetzt ſchmerzlich geknechtet und vergewaltigt, um die Bewohner der
Pfalz dem Reiche zu entfremden. Die Regierung zweifelt aber keinen
Augenblick an der Reichs reue der Pfälzer.

Bayriſcher Miniſterialdirektor Doktor Wolff ſchließt ſich namens der
bayriſchen Regierung dieſer Erklärung an.

Abg. Falk (Dem.) beſchwert ſich über ungenügende Verſorgung der
Rh inlande mit Brotg treide, Mehl und Fett und verlangt ſofortige
und dauernde Abhilfe.

Unterſtaatsſekretär Freih. v. Braun Die beſetzten Gebiete ſind
trotz aller beſtehenden Schwierigkeiten keineswegs ſchlechter verſorgt wvr
den, als das übrige Deutſchland. Mancherlei Kundgebungen in den
beſetzten Gebieten über die ſchlechte Verſorg ug ſind daher unbegrün
det. Sie werden von den Beſatzungstruppen veranlaßt und unterſtützt
und dienen offenſichtlich politiſchen Zwecken. Von dem geſun en Sinn
der Be ölkerung darf erwartet werden daß ſie das erkennt.

Abg. Kunert U. S.) behauptet, daß die Truppen des Generals
Moercker in Halle Unmenſchl chkeiten und Ausſchreitungen begangen
haben.

Major Gilſa ſagt energifches Einſchreiten gegen etwaige Schukdige zu.
Abg. Haaſe (U. S.) fragt nach den geſetzlichen Grundlagen des Er

laſſes des Reichswehrminiſters über das Standrecht, worauf ihm
Major Gilſa erklärt, daß dieſer Erlaß wieder aufgehöoben worden

wäre.
Abg. Haaſe fragt nach den Gründen des Verbotes der Zeitungen

„Freiheit“ und „Rep blik.“
Major Gilſa: Die Zeitungen haben in gemeingefährlicher Weiſe

auf die ohnehin erregte Stimmung der Berliner Bevölkerung ein
gewirkt und wurden deshalb verboten.

Es folgt die Interpellation des Zentrums und der Demokraten
betreffend Maßnahmen für die mittleren und kleinen Gewerbe und
Handeltreibenden, ſowie die deutſchnationgle Jnterpellation, betreffend
Wederaufbau der während des Krieges ſtillgelegten oder geſchwächten
Betriebe.

Abg. Wetzlich (Dn.) begründet die Jnterpellation Arnſtadt. Wenn
wir unſer Wirtſchaftsleben wieder aufrichten wollen, ſo müſſen wir vor
allen Dingen die kleinen und mittlere Betriebe wieder in den Sattel
ſetzen. Dazu gehört die Einräumung ausreichender Kredite, die Beſchaf
fung von Rohſtoffen, die Förderung des Genoſſenſchaftsweſens. Von
der Regierung wird die Gemein wirtſchaft in einer Weiſe propagiert, die
den Untergang der ſelbſtſtändigen Kreiſe des Mittelſtandes bedeutet.

Zur Begründung der Interpellation Grbber erklärt
Abg. Jrl (Ztr.): Beim Reichswirtſchafts- und Reichsarbeitsamt

müſſen beſondere Stellen mit dem nöttgen Einfluß geſchaffen werden,
um den Bndürfniſſen vo Handwerk und Kleingewerbe Rechnung zu
tragen. Vor allem muß dem Handwerk und Kleingewerbe die Kredit
beſchaffung erleichtert werden durch ſtaatliche Förderung der Kredit
gemeinſchaften.

Jn Beantwortung der Interpellationen erklärt Reichswirtſchaftg
miniſter Wiſſell Das Reich, die Gliersſtaaten und die Gemeinden ha
ben du ch ſchleuni e Aufträge Jnduſtrie und Handwerk über den to
ten Punkt hinwegzubringen verſucht. Die preußiſche Eiſenbahnverwal
tung hat Aufträge von rund 2 Milliarden Mark gegeben, die Reichs
poſtverwaltüng im Werte von einer Viertel Milliarde. Jm Demobil
machungsamt mit 200 Millionen Mark. Das Handwerk iſt davon
nicht ausgeſchloſſen. Cs kann durch ſeine Organiſ tionen dieſe Kaſſe
auch in Anſpruch nehmen. Für die Belieferung des Handwerks mit
Ro ſtoffen und Betriebsmitteln iſt eſorgt, und hierbei wird das or
g niſierte Handwerk ſelbſt mitwirken.

Abg. Brühne (Soz.): Viele Tauſende kleine Gewerbetreibende, die
aus dem Kriege zurückgekehrt ſind, ſtehen vor den Trümmern ihrer
Exiſtenz. Wir wollen alles tun, um ihnen zu helfen.

Weiterberatung Mittwoch, 3 Uhr außerdem Wahlprüfungen und
kleine Verlagen. Schluß gegen 7 Uhr.

Warum der Kaiſer nach Holland ging.
Eine Darſtellung Hindenburgs.

Berlin, 18. März. Aus dem großen Hauptquartier in
Kolberg erhält W. T. B. folgende Mitteilung des General
feldmarſchalls v. Hindenburg „Großes Hauptquartier, 17.
März 1919. Die öffentliche Meinung hat ſich in letzter
Zeit wieder vermehrt mit der Frage warum der Kaiſer nach
Holland ging, beſchäftigt. Und falſcher Beurtellung vorzu
beugen, bemerkte ich zur Sache kurz folgendes

Als am 9. November Reichskanzler Prinz Max von
Baden die Abdankung Seiner Majeſtät des Kaiſers und
Königs ohne deſſen vorherige Einverſtändnis- Erklärung ver
öffentlichte, war das deutſche Heer nicht geſchlagen aber
ſeine Kraft ſchwand dahin, während der Feind friſche Mann
ſchaften zu weiteren Angriffen bereitſtellte. Der Abſchluß des
Waffenſtillſtandes ſtand unmittelbar bevor. Jn dieſem Augen
blick höchſter militäriſcher Spannung brach in Deutſchland die
Revolution aus. Die Aufſtändiſchen bemächtigten ſich im
Rücken des Heeres der Rheinbrücke, wichtiger Magazine und
Verkehrspunkte. Dadurch wurde die Zu führung von Muni-
tion und Verpflegung gefährdet, während die Beſtäude der
Truppen nur noch für wenige Tage ausreichten. Die Etappen
und Erſatztruppen löſten ſich auf. Auch über die Zuverläſſig
keit die eigentlichen Feldheeres liefen ungünſtige Meldungen

ein.
Angeſichts dieſer Lage war eine friedliche Rückkehr des

Kaiſers in die Heimat nich mehr denkbar. Sie konnte nur
noch an der Spitze treuer Truppen erzwungen werden. Der
völlige Zuſammenbruch Deutſch ands war ganz unvermeidlich,
hätte ſich doch zum Kampfe mit dem zweifellos nachdringenden
aäußeren Feinde der Bürgerkrieg geſtellt.

Der Kaiſer konnte ſich ferner zur fechtenden Truppe be
geben und an deren Spitze in einem letzten Angriff den Tod
ſuchen. Auch dadurch wäre der vom Volke heißerſehnte
Waffenſtillſtand hinausgeſchoben und das Leben vieler Sol
daten nutzlos geopfert worden.

Der Kaiſer konnte endlich außer Landes gehen. Er wählte
dieſen Weg im Einverſtändnis mit ſeinen Ratgebern nach
unendlich ſchweren Seelenkämpfen, lediglich in der Hoffnung,
dadurch dem Vaterlande am treueſten zu dienen, Deutſchland
weitere Verluſte, Not und Elend zu erſparen, ihm Frieden,
Ruhe und Ordnung zurückzugeben. Daß der Kaiſer fich
in dieſem Glauben geirrt hat, iſt nicht die Schuld Seiner

Majeſtät. v. Hindenburg.
Prinz Wax von Vadess zu Hindenburgs Veröffent

lichnngen.

Zu der Veröffentlichung von Hindenburg gibt Prinz
Max von Baden folgende Erklärung ab: „Jch nehme an,
daß der Generalfeldmarſchall über beſtimmte Vorgänge nicht
unterrichtet worden iſt, welche die Bekanntmachung vom 8.
November „Der Kaiſer und König hat ſich entſchloſſen, dem
Throne zu entſagen“ veranlaßten und rechtfertigten. Jch
werde die erforderliche Aufklärung veröffent! ichen, ſobald
der Friede geſchloſſen iſt, vorher nicht. Denn eine Verſchär
fung des Parteihaders über die Vergangenheit iſt in unſe
rer heutigen Lage ein Beginnen, an dem ich mich nicht zu
beteiligen wünſche. Dagegen werde ich es jederzeit begrüßen,
wenn die Regiernng eine unparteiiſche Jnſtanz einſetzte, die
die Schuld an Deutſchlands Zuſammenbruch unterſucht, vor
der alle Perſonen, die während des Krieges in verantwort
licher Stellung waren, zu Worte kommen.

Die Lebensmittelverſorgung Deutſchlands.
Bremen, 25. März. Außer den Hanſadampfern

„Sonnenfels“ und Weißenfels haben geſtern, wie die „We
ſerztg.“ berichtet, folgende Dampfer derſelben Geſellſchaft den
hieſigen Hafen verlaſſen „Altenfels“, „Wartenfels“, „Braun
fels“ und „Folkenfels“. Die Schiffe gehen zunächſt nach
England,

Berlin, 25. März. Der Dampfer „Weſt-Wauna“ mit
ungefähr 7000 Tonnen feinem Weizenmehl an Bord wird
vorausſichtlich am 27. März in Hamburg eintreffen.

Berlin, 25. März. Das für die deutſche Hochſeefiſche
rei in der Nordſee zugelaſſene Gebiet iſt erweitert worden.
Die in Spag vorgebrachten deutſchen Wünſche ſind jedoch
damit noch nicht erfüllt. Weitere di ebezüglich Schritte
werden von der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion unter
nommen werden.

Bruusbüttel, 25. März. Der amerikaniſche Dampfer
„WeſtCarniſfax“, der wach Danzig beſtimmt war, hat Ge
zenorder bekommen. Er hat nach Hamburg zu fahren und
iſt elbauſfwärts gedömpft. Die Ladung beſteht aus 6000
Tonnen Mehl und 1080 1500 Tonnen anderen Lebens
mitteln.

Polniſche Brandſchatzungen.
Wie teuer polniſche Beſatzungen, ſelbſt die kleinſten, den

deutſchen Ortſchaften werden können, zeigt ein aus Jenken
dorf (Kreis Kolmar) berichteter Fall. Dieſer war von 20
polniſchen Soldaten beſetzt für deren Verpflegung die Ge
meindekaſſe in 14 Tagen 1200 Mark opfern mußte. Dann
mußten die deutſchen Einwohrer nochmals 1000 Mark für
Löhnung, wie es hieß aufbringen, und was der mit einem
guten Appetit geſegneten Beſatzung ſonſt noch fehlte, wurde
einfach beſchlagnahmt. Es liegt auf der Hand, daß polniſche
Beſatzungen ſür kleinere Orte, die nicht ſonderlich mit
Glücksgütern geſegnet ſind, geradezu zum Ruin werden
können.

Uebsxſiedelung des ehemaligen öſterreichiſche
Kaiſers Bach ver Stchweiz.

Nach einer Meldung der amtlichen ſchweizeriſchen Tele
graphenagentur iſt Montag vormittag der ehemalige Kaiſer
Karl mit Familie und großem Gefolge in Buchs auf ſchwei
zeriſchem Boden eingetroffen. Die Reiſe erfolgte unter eng
liſchem Schutz. Ein ſchweizeriſcher Offizier und Legationsrat
Bsehringer begab ſich an den Zug und begrüßte den Kaiſer
offiziell. Dann fuhr der Sonderzug nan SGſtaad weit r, wo
der Kaiſer Karl im Sealsſſe Maresk wohnen wird. Mit
dieſer Ueberſtedlung des ehemaligen Kaiſers von Eckartsau
bei Wien nach der Schweiz haben die in den letzten Tagen
lebhaft geführten E. örterungen über die künftige Stellung
des Exkaiſers Karl einen raſchen Abſchluß gefunden. Karl
von Habsburg hot, um einen Konflikt mit der deutſch öſter
reichiſchen Regierung auszuweichen, Deutſch Oeſterreich ver
laſſen und iſt nach der Schweiz übergeſiedelt. Ebenſo ſoll
er ſich angeſichts der Entwickelung, welche die Dinge genom
men, entſchloſſen haben, für ſich und die Angehörigen
ſeines Hauſes eine förmliche Thronentſage zu erlaſſen. Die
Durchführung dieſer Beſchlüſſe ſoll ſchon in den allernächſten
Tagen erfolgen. Wie der Gewährsmann d.s Deutſchen Volks
blattes“ meint, wollte der Kaiſer offenbar einer förmlichen
Aufforderung zum Thronverzicht und zum Verlaſſen des Lan
des durch die Nationalverſammlung zuvorkommen.

Wien, 25. März. Die Wiener Blätter geben einen
Aufruf des Wiener Organs der nationalſozialiſtiſchen Ar
beiterpartei an alle Deutſchnationalen wieder, in dem für
den Fall eines Unterjochungsfriedens der Anſchluß an die
ruſſiſchen und ungariſchen Kommuniſten empfohlen wird.

Entwertang des deutſchen Geldes durch Polen.
Jn welch raffinierter Weiſe die Polen es verſtehen, einer

ſeits durch Entwertung des deutſchen Geldes die Deutſchen
wirtſchaftlich zu ſchädigen und anderſeits dabei ſich ſelbſt zu
bereichern, zeigt ihr Verhalten in Poſen den Kriegsanteihe
ſtücken gegenüber. Den deutſchen Banken iſt es verboten,
ſie aufzukaufen, die polniſchen Banken aber zahlen nur den
halben Wert. Selbſtverſtändlich gedenken ſie die Stücke
ſpäter zur Einlöſung zum vollen Werte zu präſentieren und
auf dieſe Weiſe mühelss ein ſehr gutes Geſchäft zu machen.

Deutſche Eiſenbahner durch Bolſchewiſten verſchleppt.

Bei ihrem Rückzuge aus Olita haben die Ruſſen eine
größere Anzahl der dort ſtationierten deutſchen Etſenbahn
Arbeiter und Beamten verſchleppt.

Brovinz und Nachbarſtaaten.
Teuchern, den 26. März.

Kenſtrmanden des Herrn Oberpfarrer Plagemans
Teuchern und Runthal.

Kurt Protzſch, Fritz 7 hieme, Otto Rothe, Emil Weber, Artur
Klee, Paul Walther, Friedrich Deumer, Walter Jahr, Otto
Freyer, Otto Wiedemann, Franz Hartmann, Kurt Hadrika,
Paul Böticher, Otto Müller, Alfred Wagenbrett, Albin Sips,
Peter Elzer, Ernſt Geißler, Fritz Schwarze, Erich Sachſe,
Fritz Raila, Walter Mahler, Walter Penndorf, Otto Müher,
Walter Stumpf, Fritz Z ſche, Otto Jähnert, Paul Schlehahn,
Karl Sröbe, Alfred Blödtner, Walter Bornſchein, Paul Kretzſch
mor, Werner Bille, Walter Franke, Paul Schaller, Kurt
Eichhorn, Artur Urbanski, Oito Schmelzer, Paul Köhler,
Otto Schmidt, Hermann Planert, Kurt Matſchaß, Kurt Arlt,
Guſtav Mäller, Emil Näther, Otto Patzez.

Margarethe Keck, Marie Meinecke, Frida Heymann, Pag
line Tilgner, Jrmgard Gröbe, Elſa Angermann, Anna Lange,
Jrmgard Jatob, Vna Schneider, Margarethe Schindler, Lina
Bauer, Frida Schütz, Marta Lampe, Lina Harimann, Elſa
Roſe, Anna Beinroth, Erna Schlegelmiſch, Frida Seume,
Fanny Bauer, Anna Kaack, Frida Fuchs, Elſa Schaller, Jrma
Frey, Marie Eichler, Marie Kramer, Helene Hein, Martha
Hoppe, Linda Müller, Marie Gruverdt, Frida Ganzeuberg,
Frida Arlt, Anna Ungewiß, Anna Tille, Frida Maul, Anna
Todte, Frida Zimmermann, Lydia Rößler, Lydia Strauch,
Anna Suchsland, Hedwig Stbckigt, Lina Pfeiffer, Marta
Kunze, Eliſe Kallwit, Lina Rammel, Marie Poley, Lina
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Pennderf, Lina Sckiffner, Roſa Vetter, Gertrud Hundt,
Marta Knobloch, Frida Tänzer, Lina Wilhelm, Frida Vattes,
Marta Henze, Frida Schneider.

Gröben.
Walter Finſel, Emil Karl, Franz Schröder, Walter Otto,

Fritz Pohle, Kurt Mühlbach, Richard Franke, Walter Schmidt,
Ernſt O rtel, Kurt Wegel, Otto Brauer, Kurt Arlt, Paul
Voigt, Willy Juſt, Crich Böttcher, Emil Kupbloch.

Jtma Schmidt, Marta Juſt, Elſa Buſch, Erna Heinicke,
Frida Planert, Wally Große, Helene Wolf, Martha Wolf,
Martha Kopp, Minna Bbrnichen, Hedwig Buſch, Anna Bohne,
Anna Haaſe, Meta Stange, Hilda Friedrich, Martha Rupfsh.

Konſtrunanden d. Herrn Ffarrer Leitzmann.
Aus Teuchern Walter Röthling, Paul Schilting, Ernſt

Dietrich (Kiſtritzz. Kurt Kötler (Zaſchendorf), Kurt Schwabe,
Kurt Vogel, Otto Themas, Lothar Kößling, Fritz Böhme,
Hermann Fleiſcher, Ernſt Eberharbt, Walter Pfiffer, Otto
Sickert, Albeit Hauptmann, Karl Lantzſch, Ernſt Sange,
Richard Scheiding, Emil Fritzſche, Franz Reuß, Rubolf
Rohr, Ernſt Knüpfer, Walter Mathiebe, Willi Remde, Otto
Werner, Erich Thamm, Paul Meinhardt, Otto Fleiſcher,
Gerirud Goldberg, Luiſe Buſch, Berta Wonneberger, Erna
Doſt, Jrma Gejling, Alma Graul, Gertrud Pfingſt, Lina
Kärmer (Lagnitz), Anna Michaelis, Gertrud Blame (Lagnit),
Hedwig Reiſe, Magdalene Schlag, Martha Merkel, Erna
Stanſch, Anna Päßler, Ksna Becker, Martha Troſchke, Frida
Harniſch, Martha Heker, Hedwig Heyner, Hedwig Reichardt,
Frida Seidel, Anna Seidel, Elſa Pförtſch, Minna Hoffmanx,

artha Murzik.
Aus Schortan: Kurt Ködderitzſch, Herwann Kopp, Willi

Dähne, Charlotte Genthe, Anxg Marggraf, Jrma Haupt
mann, Martha Querengäſſer, Frida Kiontke, Martha Fleiſcher,
Auna Kurſch.

Aus Köſſula: Ernſt Rauche, Jrezgard Harwiſch, Frida
Schneider.

Aus Bonan: Otto Mauersberg, Otto Gerſtner.

Aus Werſchen (Unter u. Oberwerſchen, Goſſeran): Otto
Eberhardt, Wilhelm Peſtel, Willy Lorenz, Willy Bergmann,
Emil Meißner, Emil Scheiding, Herbert v. d. Gönna, Max
Köppe, Alfred Grimme, Helene Köhler, Alma Löwe, Elſa
Schmidt, Hilda Tympel, Martha Lippert, Frida Galikowsky,
Herwig Preußer, Martha Grunick, Frida Bagehorn, Jda
Schaäfer, Anna Penndorf.

Umwaundlung der Vezirkskommandos in Wehr-
Umter. Durch die neue Heeressrganiſation iſt eine Umwand
lung der Bezirbskommandos notwendig geworden. Durch
den Fortfall der Wehrpflicht wird den Bezirkskomwandos
ein großer Teil ihres Arbeitesgebiess genommen ſtatt deſſen
werden ſie nun auch die Verſorgungsangelegenheiten zu be
arbeiten haben. Die im Beſitz des Zivilverſorgengſcheines
befindlichen Unteroffiziere der Bezirkskommandos ſollen als
Beamte der Wehrämter Verwendung finden. Die Umwand
lung läßt ſich jedoch erſt durchführen, wenn die Demobili
ierungsarbeiten beendet ſind.

Die Gutſcheine der Stadt Zeitz zu 10 und 20 Pfg.
bleiben weiter im Verkehr, dagegen werden die Gutſcheine

zu 5, 10 und 20 Mk. jetzt eingezogen und ſind bis zum 15.
April ds. Js. einzulöſen. Auch die Gutſcheine der
Stadt Weißenfels zu 5 und 20 Mk. werden bis
zum 1. April eingezogen. Die hieſige Gewerbebank iſt gegen
entſprechende Vergütung bereit die Scheine umzuwechſeln.

Der BSerein für Obſt und Gartenban hält Frei
tag abend eine außerordentliche Verſammlung ab. Zu einem

Vortrage hat er den Direktor der Gartenbauſchule in Frey
burg gewonnen. Derſelbe wird üder Zeitfragen im Obft
u. Gartenbau ſprechen. Aufßzer dieſem Vortrage, der gewiß
manches Jntereſſante bieten wird, ſtehen noch einige andere
wichtige Angelegenheiten auf der Tagesordnung. U. a. wird
über einen Autrag die ſtädtiſchen Aupflanzungen betreffend,
beraten werden. Alle Freunde von Obſt- u. Gartenbau
ſind zu dieſer Berſammiung eingeladen.

Die Militärverforgungsgebührniſſe werden am
29. März 8--11 Uhr vorm. im Ratskellervereinszimmer
gezählt. Pünktliche Abhebung erſorderlich.

Nicht zu früh Kartoffeln legen! Bei dem knappen
Kartoffelvorrat laſſen ſich viele Leute verführen, die Früh
kartoffeln zu früh in die Erde zu legen. Dies hat gar keinen
Zweck, da die Erde noch viel zu kalt iſt. Die Kartoffeln
werden nur faul und glitſchig. Will jemand recht frühe
Kartoffeln erzielen, ſo treibe er ſie vorher, vielleicht in Torf
mull, an, dann erhält er ſicher viele und gute Frühkartoffeln.

Die Kakavoinduſtrie lebt auf. Wie die hamburgiſche Ka
kaofachzeitſchrift „Gordian“ meldet, rechnet die deutſche Ka
kavinduſtrie damit, in nächſter Zeit ihre Arbeit wieder auf
nehmen zu können. Beſonders die linksrheiniſchen Fabriken
erwarten noch vor Oſtern einige Ladungen Rohkakao. Auch
engliſches Kakaopulver wird in Deutſchland erwartet. Die
engliſche Regierung hat den engliſchen Kakaofabrikanten be
reits erlaubt, bis zu 800000 Kilo Kakaopulver im Monat
auszuführen. Als Käufer dafür kommen nur die Mittel
mächte und Rußland in Beträcht. Die deutſchen Kakaofab
rikanten ſollten ſich mit Hausfrauenvereinen, mit Säuglings
pflegeſtellen zuſammentun und den deutſchen Regierungsſtellen

nahelegen, doß die Herbeiſchaffung von Rohkakao und Kakao
pulver außerordentlich dringlich iſt. Da die Milch in Deutſch
land ſehr knapp iſt, würde das Kakaogetränk, auch wenn der
Kakao nur in Woſſer gekocht werden könnte, einen vorzüg
lichen Erſatz für Milch liefern.

Der Wetterfturz, der eingetreten iſt, von 18 Grad
Wärme auf 2 Grad Kälte mit Schneegeſtöber und Froſt,
hat uns wieder Winter gebracht. Wäre das gute Wetter
nur einige Tage ſpäter von dieſem Nachwinter abgelsſt wor
den, ſo wäre der Schaden auf unſern Feldern und in den
Gärten verheerend geweſen. Die Obſtblüten, beſonders Kir
ſchen und Birnen, waren vor dem Aufbrechen.

Zeitz, 24. März. Die Hälfte des neuen Stadtv vord
netenKollegiums wird aus Unabhängigen beſtehen. Dieſe
entſenden 21 Vertveter: von der Bürgerliſte wurden 15
Kandidaten durchgebracht, von der Handwerkerpartei 4 und
den Regierungs Sozialiſten 2 Kandidaten.

Weißenfels, 23. März. Die Stadt hat in den letzten
Jahren über tauſenden Familien von aufgekauftem Selände
Grund und Boden über 300 000 qm für Garten und Feld
bau zur Verfügung geſtellt. Dem nen anjuſtellenden
Stadtmuſikdirektor werden an jährlicher Beihilfe 3006 Mk.
und für 20 Gehilfen 12 000 Mk. zugeſichert.

In Weißzenfels erbrachten die Arbeiterratswahlen den
Beamten 7, Demokraten 4, Unabh. Soz. 22, Mehrheitsſozi
aliſten 9 Sitze.

Nanmesnrg, 23. März. Die heutigen Wahlen zum Ar-
beiterrat erbrachten der vereinigten bürgerlichen Partei 5
Sitze, der Alten ſoz. Partei 8 Sitze und den Unabhängigen
1 Sitz.Werſebncg, 25. März. (Arbeiterratswahl.) Es erhiel

ten die Demokraten 10, Unabh. Soz. 12, MehrSoz. 4
Rechtsparteien 4 Sitze.

Halle, 24. März. Zwei Beamten der hieſigen Krimi
nalpolizei iſt. es gelungen, den in der Mordſache Meſeberg
geſuchten Felix Klaus in Berlin zu ermitteln und zu verhaf
ten. Ferner konnten drei weitere Perſonen in dieſer Nacht
feſtgenommen werden. Alle vier gaben ihre Mitbeteilignng
zu. Die Ueberführung von Berlin erfolgte in der letzten
Nacht. Einzelheiten werden nach der Vernehmung der Ueber
führten durch bas Gericht mitgeteilt werden. Falls ſtch die
Mittäterſchaft des oben genannten Felix Klaus beſtätigen
ſollte, ſo tritt die ganze Angelegenheit in ein eigentümliches
Licht. Jener Klaus iſt nämlich ſelbſt Kommuniſt und war
wie vor kurzem, wie es heißt, Mitglied der Ortsgruppe des
Spartakiſtenbundes.

Köthen, 24. März. Billigen Speck und Schinken gab
es auf dem yieſigen Güterbahnhofe zu kaufen. Aus einem
Güterwagen boten zwei Matroſen Speckſeiten, Schinken nud
Würſte zum Kauf an, Selbſtverſtändlich fanden ſich für
dieſe beg hrte Ware, ſchuell Käufer, die nicht lange darnach
fragten, ob die Betreffenden auch zum Verkauf berechtigt wa
ren. Einzelne Abnehmer kauſten Poſten bis zu 200 Mark
und noch darüber, ſo daß die beiden Matroſen in kurzer
Zeit mehrere tauſend Mark vereinnahmten. Als die Polizei
von dieſem Handel Wind bekam, war der Zug ſchon wieder
abgefahren auf telephontſche Benachrichtigung hin nahm
man die b iden Speckderkäufer aber in Buckau feſt. Die
Käufer werden das Nachſehen haben, denn die aus einem
Transport geſtohlene Ware wird bereits von der Polizei ein
geſammelt.

Waltershaunſen, 28. März. Um der Preistreiberei
bei den Schuhreparaturen zu ſteuern, ſind vom Arbeiterrat
nach Verhandlungen mit den hieſigen Schuhmachern Höchſt
preiſe feſtgeſetzt worden. Sämtliche Schuhmacher der Stadt
ſind verpflichtet, die feſtgeſetzten Preiſe einzuhalten. Bei
Nichtbefolgung wird mit Entzug des Leders vorgegangen.
Der Arbeiterrat bittet die Einwohnerſchaft dringend, ihn von
Uebertretungen ſofort Kenntnis zu geben, damit das
Publikum vor den vorgekommenen Wucherpreiſen geſchütz

wird. 7Vermiſchtes.
Schtwerdeſtrafte Kognalſchiebungen. Jn Koblenz

hatten ein Weinhändler und Wirt verſucht, eine Ladung
Kognak im Wert von einer Million Mark ohne vorſchrifts
maäßigen Frachtbrief von Jffenheim nach Koblenz einzuführen.
Das amerikaniſche Gericht verurteilte die beiden zu je einem
Jahre Zuchthaus und 250 000 Mk. Geldſtrafe. Dieſes Ur
teil wurde vom General der dritten amerikaniſchen Armee
auf je ſechs Monate Zuchthaus und 100 600 M. Geldſtrafe
ermäßigt.

Eine tenre Karnevalsnacht. Vor dem brittiſchen
Kriegsgericht in Elberfeld haten ſich 32 junge Mädchen und
Herren eines Tanzkränzchens zu verantworten, die trotz des
Ernſtes der Zeit es ſich nicht verſagen konnten, die Karne
valsnacht auf ihre Art zu begehen. Dem Wirt hatte die

Geſellſchaft für die Veranſtaltung der Feſtlichkeit 2000 Mk.
bezahlt. Das Gericht verurteilte den Wirt zu 7000 Mk.
Geldſtrafe, vier Veranſtalter der Karnevalsnacht erhielten
Geſängnisſtrafen von ſieben Tagen, drei von vier Tagen.
Die übrigen Teilnehmer wurden zu je 50 Mk. Geldſtrafe
verurteilt. Die Kellner kamen mit 5 Mark Geldbuſe
davon.

Kinderkataſtrophe in Gleiwitz.
Die katholiſche Bahnhofsmiſſtion hatte für Montag

nachmittag eine Aufführung für Kinder im großen
Saal des Stadtgartens veranſtaltet. Während dieſer
Aufführung, etwa gegen 31 Uhr, entſtand plötzlich
Kurzſchluß. Bei der aufſHlagenden Flamme, die übri
gens zu keinem Feuer führte, ſondern ſofort erſtickt
werden konnte, bemächtigte ſich der anweſenden Kin
der eine furchtbare Panik. Die genaue Zahl der getöte
ten Kinder ſteht noch nicht feſt. Bisher wurden 72
Leichen geborgen. Rettungsmannſchaften, Feuerwehr
und die Truppen des Grenzſchutzes waren bald zur
Stelle, kamen aber zu ſpät, um das Furchtbare zu ver
hüten. Wie das Unglück entſtehen konnte, ließ ſich bis
her noch nicht feſtſtellen, man neigt jedoch der Anſicht
zu, daß das Unglück hätte vermieden werden können,
wenn es nicht an der nötigen enregiſchen Führung der
Kinder bei Räumung des Saales gefehlt hätte.

Zwei Eiſenbahnwagen mit deutſchem Gold
Jn Rotterdam trafen zwei Eiſenbahnwaggons ein

mit 50 Millionen Reichsmark in Gold von der deutſchen
Reichsregterung, die als Zahlung für die Deutſchland
zu liefernden Lebensmittel dienen ſollen.

Die beiden erſten amerikaniſchen Lebensmittelſchiffe
fahren am 26. März aus Rotterdam ab und treffen,
nach Mitteilung des amerikaniſchen Hafenkommiſſars,
am Freitag im Hamburger Hafen ein.

Rückwanderung aus Amerika.
Ueber eine Maſſenrückwanderung von Amerika

nach Europa meldet „Figaro“. Trotz der hohen Preiſe
und der Transportſchwierigkeiten wird eine Flut von
Emigranten, darunter Jtaliener, Polen, Griechen, Spa
nier, Serben, Rumänen uſw., unmittelbar nach dem
Friedensabſchluß die Vereinigten Staaten verlaſſen und
nach Europa zurückkehren.

Der Mittellandkanal. Laut „Voſſ. Ztg.“ erfährt
die „Politiſche Jnformation“, daß die Arbeiten am Mittel

landkanal, und zwar auf der Strecke von Hannover bis
Peine und am Zweigkanal bis Hildesheim, jetzt begonnen
haben. Jm ganzen Arbeitsbereich ſind jetzt etwa 10 000
Arbeiter beſchäſtigt, während im Ganzen etwa 100 000 ge
braucht werden.

Serſtändigüng mit den Eiſenbahnern in England
Nach einer Konferenz der Eiſenbahner erklärte der

Obmann der Lokomotivführer, Bromleh, daß eine all
gemeine Einigung erzielt worden ſei. Er ſei jetzt
davon überzeugt, daß man zu einer freundſchaftlichen
Regelung gelangen werde. e

Berlin, 24. März. Der bisher auf Strecke Berlin Leip
zig Weimar und Berlin Hamburg von der deutſchen Luft
rederei betriebene regelmäßige Luftpoſtdienſt ſoll, wie wir
hören, noch im Laufe des April nach Hannover, Rheinland,
Weſtfalen, Frankfurt a. M., Breslau und Warnemünde
ausgedehnt werden Die ſchnelle Verbindung mit Wornemünde
wird namentlich für den Perſonen und Poſtverkehr tach
den ſkandinaviſchen Ländern von großer Bedeutung ſein.
Warnemünde ſoll auch einen Ausgangspunkt für den See
luſtoerkehr mit Waſſerflugzeugen bilden.

Die brittiſchen Kolonten bezahlen ihren Krieg ſelbſt.
Rotterdam, 20. März. Nach einem Londoner Telegramm

vom Dienstag erklärte Balfour im Unterhauſe daß dia engli
ſchen Dominions auf Rückecſtattung der Kriegskoſten durch
das Mutterland Verzicht geleiſtet hätten. Aus dieſem Grunde
ſei auch die Reduzierung der Forderungen Englands an
Deutſchland möglich geweſen.

Die Zivilliſte des Reichspräſidenten. Jn einem
der verfaſſunggebenden deutſchen Natt nalverſammlung zuge
gangenen Geſetzentwurf, ketreffend die Feſtſtelung eines
kierten Nachtrages zum Reichshaushaltsplan ür das Rech
nungsjahr 1918, werden für den Reichspräſidenten monatlich
100060 Mk. Aufwandsgelder angefordert.

Unterfarnſtedt, 21. März. Vor einigen Tagen gingen
dem demokratiſchen Abgeordneten William Koch hier bei Aus
übung landwirtſchaftlicher Beſtellungsarbeiter die Pferde mit
der Säemaſchine durch und raſten einen Abhang hinab.
Koch fiel von der Maſchine und wurde eine größere Strecke
mitgeſchleift. Nur dadurch, daß die Pferde an einem Baum
zum Stehen kamen, wurde größeres Unheil verhütet. Der
Verunglückte, der im 69. Lebensjahre ſteht, kam mit Verren
kungen und Hautabſchürfungen davon. Er befindet ſich auf
dem Wege der Beſſerung und dürſte bald ſeine parlamen
tariſche Tätigkeit wieder aufnehmen.

Eig geſandt.
Das Eingeſandt der Beamtenvereinigung von Teuchern und Um

gegend beweiſt, daß das Einkommen der Beamten der unteren Ge
haltsklaſſen bis 2750 Mk. Friedenseinkommen (durchſchnittlich 8 Kinder
gerechnet) um 230 Mk. im Monat, um 2750 Mk. im Jahr, alſo um
100 ſteigt, ſodaß demgegenüber eine Mietsſteigerung von 50
gerechterweiſ als b ſcheiden anzuſehen ip, denn der Hausbeſitzer, der
vom E trag ſe nes Hauſes (in welchem er vielleicht die Erſparniſſe eines
arbeitsreichen und genügſamen Lebens feſtlegte) leben ſoll, muß ebenſo
wie der Arbeiter, Beamt uſw. 100 und mehr o als in Friedenszei
z n für die Lebensmitt l und ſinſtigen Bedarfsgegenſtände bezahlen.

Dazu kommen für den Hausbeſitzer aber noch Er euerungsausgaben,
die das D eifache wie vor dem Kriege koſten

Warum werden wir Hausbeſitzer
G ſchäftslente, um nicht vertrieben werden zu können, wenn das

Geſchäft in die Höhe gebracht iſt; Beamte und Arbdeiter, um Umzüge
zu erſparen info ge des Krieges viele um durch Gartenbau uſw. die
Ernährung zu-beſſern.

Viele müſſen Häuſer übernehmen, um darauf geliehenes Geld zu
retten und mancher wird dadurch nur zum Grundſchuldenverwalter.

Wer nicht mit geſchloſſenen Augen durchs Leben geht, müßte die
Zuſtände kennen.

Nur ein kleiner Teil Hausbeſitzer macht in den größeren Städt n
mit dem Hausbeſis wirklich Geſchäfte. Warum alſo dieſe E gzelfälle
verallgemeinern, da doch in den weilaus meiſten Fällen der Hausbeſitz
mit Sorgen verbunden iſt, durch Mietverluſte und di ungerechte Dop
deſteuer ug der Hausbefitzer, die in ihrer vollen Ungerechtigkeit auch
im befreiten Deutſchland weiter beſtehen wird und eren Unſinn am
beſten damit bewief n ſe n dürſte, daß einmal, als infolge Mietsverluſten
mein jährliches Eink mmen auf 950 Mk. ſank, ich trotzdem 900 Mk.
Steuer zahlen mußte

Wenn jetzt Behörd en beim Ban von Kleinwohnungen einen Teil
der Baukoſten tragen und das Baugeld zu 3, geben, ſo iſt das
eine Ungerechtigkeit gegenüber den Hausbeſizern, die die Srundſchulden,
ſehr niedrig gerechnet, mit 42 verzinſen und mithin in einem Hauſe
für 50000 k. mit 4 Wohnungen für jede Wohnung allein 125 Mk.
mehr an Zinſen aufbringen müſſen.

Wer ſoll da ohne ſtaa:liche Hilfe noch bauen, um die Wohnungs
not u m dern und wie weit werden die zu dieſem Zwecke vorgeſehe
nen ſtaatlis e Mittel reichen Jedes Ding hat eben zwei Seiten und
gerechterwezſe muß man be de genau prüfen, ehe man ſeine Meinung
in die Oeffentlichkeit bringt. ola nge gedankenloſe gegenſeltige Ver
hepung zwiſchen den einzelnen Vol ksklaſſen, (ſie mögen heißen wie ſie

wollen) und Selbſtſucht r immer das eigene Wohl zu fördern ſucht,
ohne Rückſicht auf die Nebenmenſchen) unſer Bürger und Staatsleben
beherrſcht, können wir nicht von einer efreiung des deutſchen Volkes
ſprechen, denn dieſe iſt ur zu erreichen durch einſichtsvolles gegenſeiti
ges Entgegenkommen, Hand in Hand arbeiten und Einigkeit Zwiſchen

allen Erwerbsſtänden. H.
Leizte Nachrichten.

Berlin, 26. März. Die Finanzkommiſſion, deren ſofor
tige Abreiſe nach Verſaikes beſchloſſen wurde, wird aus 5
Vertretern der Bank- und Jnduſtriewelt beſtehen. Außerdem
werden der Kommiſſion 2 Vertreter der Reichsbank und 2 Mit
glieder der Waffenſtillftandskommiſſion beigegeben. Für heute
ſind die Mitglieder der Kommiſſion nach Weimar verufen,
wo ſie die uötigen Jnſtucktivnen empfangen werden. Am
Sonntag kann die Kommiſſion bereits in Verſailles eintreffen.

Standrecht über Spanien
Madrid, 25. März. (Reuter). Ueber ganz Spanien

wurde das Standrecht verhängt.

Haag, 25. März. Der Haager Korreſpondent des „W.
T. B.“ meldet. Für Lieferung von Lebensmitteln aus Hol
land kommen außer Kartoffeln noch getrocknete Kartoffeln,
Hülſenfrüchte, kondenſterte Milch, geſalzenes Schweine und
Hammelfleiſch, ſowie Butter ſchon in nächſter Zeit in Frage.
Außerdem werden über Holland und über See Lebensmittel,
insbeſondere Fette und Oele zu beziehen ſein.

Jn einer Beſprechung von Vertrauensleuten mit den Lei
tern der Reichsſtelle ſowie hervorragendenKaufleuten wurde
einſtimmig feſtgeſtellt, daß nur der freie Handel in der Lage
iſt, die auf Grund des Brüſſeler Abkommens zuläſſiger Men
gen von Uberſee in ſchnellſter und billigſter Weiſe nach
Deutſchland zu bringen.



Die graur Frau
Roman von A. Hottner-Greſe.

3 „Dagobert“, ſie flüſterte nur, und die Worte rrangen
wie von weit her an ſein Ohr, „ſag' mir doch, was mit
dir iſt! Jch bitte dich, ſag' es mir. Du weißt es ja;
mer immer halte ich zu dir! Jmmer glaube ich an

Er konnte nicht antworten es ſtieg ihm heiß und
brennend in die Augen. Die ſchwüle Luft in dem kleinen
abgeſonderten Raum, die Einſamkeit ringsum, der ſchwere
Blumenduft, das eintönige Klatſchen des Regens und das
Sauſen des Windes, der durch die Gaſſe fuhr, all dasmachte ihn noch erregter, überreizter. Aus dem Halb
dunkel ſchimmerten die Blüten der Hyazinthen hell zu
ihm empor, und Nellys liebliches Blumengeſichtchen bog
ch ihm entgegen in einer geheimnisvollen knoſpenhaften
Schönheit, welche ihn rührte. Drüben im Salon tangte
en nicht; man ſtand in Gruppen beieinander, flüſterndermutungen austauſchend. Eben war der alte Dittrich
zingetreten und hatte gemeldet, daß Herr Gerhard ihm
auf dem Fuße folge. Ver Alte war wieder gegangen
u der Hausherr erſchien trotz der Meldung noch immer

Die Jungen ſtanden um Paula Linſtedt geſchart, die
am Klavier ſaß. Einfach und klar klang ein altes Lied
bis in das dämmerige Eckchen herein:

Aus der Jugendzeit aus der JugendzeitKlingt ein Lied mir wunderbar.
Ach, wie liegt ſo weit ach, wie liegt ſo weit,
Was mein einſt warl

Uber dem jungen Mann lag es wie ein Bann. HBag
haft, vorſichtig trat er noch einen Schritt näher heran an
die kleine Freundin ſeiner Knabenjahre. Langſam beugte
er ſich nieder zu ihr, die aus reinen Kinderaugen ver
trauensvoll ihn anſah, und nahm das ſchmale Geſichtchen

War esSo ſtanden ſte, ganz ineinander verſunken.
wirklich nur einen Herzſchlag lang? Sie wußten es nicht.
Die Augenblicke, wo man dem echten Glück ins Antlitz
ſieht, mißt man nicht mit dem Zeitmaß der Sterblichen.
Sie können, ſo kurz ſie auch ſind, doch ein ganzes, u
Menſchenleben mit ihrem goldenen Licht überſtrahlen

4. Kapitel. Eine dunkle Tat.
Plötzlich fuhr Dagobert mit einer jähen Bewegung

empor. Auch Nelly Wille ſchrak leicht zuſammen, und
beide ſtanden eine Sekunde lang mit vorgeneigten Köpfen
und lauſchten geſpannt.

„Was war das?“ fragte Nelly ängſtlich. „Es klangſo eigentümlich, ganz ſonderbar.“

Sie vollendete nicht, denn der junge Mann hatte ſich
ſchon ſanft von ihren Händen, die ſeinen Arm um
klammerten, befreit. Jetzt ſchob er den Vorhang zurück
und trat hinaus in das nur matt erhellte Empfangs
zimmer. Jrgend jemand hatte hier im Vorübergehen die
Gasflammen auf halbe Höhe gedreht. Lange Schatten
ſtreckten ſich über den hellen Teppich. Und der Sturm
rüttelte ſo machtvoll an den Fenſtern und Türen des
alten Hauſes, daß neben dieſem fortgeſetzten leichten
Klirren jedes andere Geräuſch undeutlich erſchien. Drüben
in dem großen Salon hatte man wohl gar nichts ver
nommen, denn die jungen Leute ſangen noch immer.
Einige Minuten verrannen. Dagobert wollte ſprechen;
aber es klang wieder etwas durch das Haus. Die beiden
horchten geſpannt. Und wieder rannen Minuten da

was war es? Ein dumpfer Schrei! Und nun ein
haſtiges Rennen, ein Türenſchlagen ein Laufen über

Komml“
die Treppen

rief Nelly „Wir müſſen
Es iſt etwas geſchehen!“

„Komm!
hinunter!

Sie liefen über den weichen Teppich gegen die Tür

gehört haben denn das Klavpierlpiel brach jag ar derGeſang verſtummte, Stauge wurden gerückt, neugierige

Geſichter drängten ſich einander zu. Alles ſprach, rief,
fragte durcheinander.

„Ein Schuß? Aber nein, gar nichts! Wer hatetwas vernommen Es warx natürlich nur die ſchwere
Haustür, welche ins Schloß fiel Aber behüte! Es war
Einbildung Nein, nein! Doch ein Schuß!“Auch die alte Frau Magdalene Gerhard hatte ſich aug
ihrem Winkel erhoben. Das Augenlicht war wohl längkt
erloſchen, aber die Ohren hörten das leiſeſte Geräuſch; ſie
waren e n für jeden fernſten Ton.

Das war Ditgrich, der eben aufſchriel“ rief fie mit
ihrer alten, hellen Stimme über die anderen hinweg. Sieſtand hoch S e mit u tem Kopf „Kurttz
Komm' zu mir! Sofort! Und Ru Ruhe!“Kurt Gerhard eilte zu Wer nen Frau. Sie nahm
ſeinen Arm, lehnte ſich feſt auf ihn und ſchritt gegen die

offene Tür zu; aber auf halbem Wege ſtanden ſie beide
jäh ſtille. Und als nun das Stimmengeſchwirr ver
ſtummte, vernahm man ganz deutlich von unten haſtiges
Flüſtern; dann ging jemand gegen die Treppe zu man
hörte den ſchweren Schritt, hörte, wie der Fuß unten aufdem Teppich ging, dann ein ſcheres Tappen die Stiege

empor. Und kein Laut ſonſt als dieſer ſchwere Schritt.Jn dieſer einen Sekunde fühlten ſie es alle, dieſe
lauſchenden, mit jedem Nerv horchenden Menſchen. Das
war das Unglück, welches da näher kam, immer näher.
Nur noch ein Abſatz. Niemand rührte ſich; ein ſtummes
Entſetzen kroch heran und ſchlug alle die eben noch
plaudernden, lachenden, fröhlichen Menſchen in ſeinen
Bann. Die Treppe knarrte unter dem yweren Fuße
nun war die letzte Stufe erreicht und nuKurt Gerhard ließ die Hand der Blinden ſahlings

e Dittrich!“ ſchrie er entſetzt au
Der Alte war in das L eaſhenerfallte Simmer

wiſchen beide Hände. Und ſachte, ganz ſachte neigte er
ch und küßte mit bebenden Lippen dieſen ſüßen, blaßroten

Mund. Sie hielt ſtille und ſchloß die Augen.
Beträffe z Kenrgenvwen teilung

Jch bringe hiermit zur Kenntnis der Verſorgungsberechtigten, baß
auf den Kerzenabſchnitt F der Leuchtmittelkarte 2 Paraffinkerzen
ausgegeben werden.

Der Verkauf der Kerzen erfolgt in den von den Ortsbehbrden orts
üblich bekanntzumachenden Verkaufsſtellen. Jch mache beſonders darauf
aufmerkſam, daß die Kerzen nicht in jeder beliebigen Verkaufsſtelle ab
geholt werden dürfen, ſondern nur in der für den betreffenden Ort zu
ſtändigen Verkaufsſtelle.

Weißenfels den 24. März 1919.
Der Landrat.

J. V.: Zehler, Kreisſekretär.
Der Regierungs Aſſeſſor Freiherr von Preuſchen iſt mir zur Hilfe

leiſtung in den landrätlichen Geſchäften überwieſen worden.

Weaißenfels, ben 25. März 1910.
Der Landyat. BartelsMarkenAusgabe.

Am Freitag den 28. März nachmittags von 8 5 Uhr
T in den Bezirksſtellen ausgegeben

die Brotznsrken für die Zeit vom 81. März bis 18. April 1919g die Milchkarten und die arg ken für den Monat Aprit
3. die Fettkarten für die Zeit vom 1. April bis 30. September 1919.

Da neue Brotmarkenzeichen ausgegeben werden, müſſen die alten
Brotmarkenzeichen abgegeben werden.

Tenchern, den 26. März 10919.
Der Magiſtrat.

Rabatt-Sparverein Teuchern und Umgebung
Am Donnerstag, dem 27. Mürt er. abends 8 Uhr

findet die ordentliche

Witslieder-Versammmiung
im Reſtaurant von W. Zemnmermanm ſtatt.

Tagesordnung a
I. Juhresve-icht.
2. Wahl der Reviſoren.
3. Rechnungslage.
4. Vorſtandswahl.
5. Verſchiedenes.

Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet

Zimmermann.

Der Vorſtand.
S Whuhngenonveha! Handel u. bewerhe

lür Teuchern D. msesg en E. J.

(eneral-Vervan mung

findet Donnerstag den 27. März abends 9 Uhr bei Willy Zim-
merwann statt.

Tagesorcdnenng e
1. Geschäftsbericht d. Inkassabevollmächtigten.
2. Kassenbericht.
3. Vorstandswahl.
4. Verschiedenes.
Um 2zablreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand

8ſſulnGaſth. z. Zuſtiedenheit

Sonntag, ven 6. April

nMüller Wo geh'n Sie Sonntag hin
Schulze Jn den Löwen zum Ball

der „Fidelen“ denn da iſt
allerhand „Klamauk“.
Da ſchunk'le ich och hin.

M. w.
Mäller
Beide

Es ladet freundlichſt ein

A. Harniſch.

Anfang nachmittags 4 Uhr

zu, die in den Vorſaal führte und öffneten dieſelbe,
Draußen war es totenſtill.

Jm Salon mußte man aber doch auch irgendetwas

Rirrhliche Rarkrichken
Unterwerſchen: Donnerstag, den 27.
März abends 7 Uhr Prüfung der

Konfirmanden Pfr. Leitzmann.

Verein für Ohbst-
unck Gartenbau.

Freitag, d. 28. März 8 Uhr
Vortrag des Herrn Direktor Bin

der, Freyburg.
Verſchiedenes.

Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.
Sauberes anſtär diges

Fädennicht unter 18 Jahren ſofort oder
1. April als Aufwartung geſucht.

Frau Agnes Nontzewitz.
Steinweg.

Ehrliches, ſauberes

Mädchen
nicht unter 16 Jahren, wird zum
1. April geſucht.

Frau E. Baer.
Einen

Geciex-
und einen

Masse hnisten
ſt Ut ſofort ein
Trocknungsfabrik Teuchern.

Gesellenverein,
Unsern eingeladenen Gä-

sten zur getl Kenntnisnahme,
dass unser Vereins vergnügen am

Sonnabend, 29. S. er.
im Gasthof zum Löwen abends
6 Uhr stattfindet.

Der Vorstand.

Landwirt
35 Jahr alt, 5——6000 Mark Ver
mögen, ſpäter mehr, möchte am liebſten
in kl. Ländwirtſchaft einhetraten. Junge
Witwe mit 1—-2 Kindern angen.
Ernſtgemeinte Offerten unter F. 2010
an die Geſchäftsſt. ds. Bl. erbeten.

eIhre zeigen e
Karl Röhr

Klara Röhrgeb. Sehuster.

Unterwerschen, Weissenfels,den 22. Ar 1919.

J

5 Für die vielen Beweise
herzlicher Liebe u. Teilnahme
beim Heimgange unserer lie-
ben Matter sagen wir auf

à diesem Wege unseren aufrich-
h tigsten Dank.
h Granschütz, den 24. 3. 1919.

e ein

treten. Ferheyung ſon

Guterhaltener Ley KaufeHerren Anzrg en geran mee
(miitlere Größe) zu verkaufen bei F rauen h ar
Frau Crongeyer, Zeitzerſtr. 29. zu höchſt. Preiſen

Ein faſt neuer Gruſt Reiche
FriſeurUeberzieher

zu verkaufen
Annähernd 80 qm großer

Sohn pen
zu mieten geſscht.

Offerten an die Sxped.

Ein Kaninchenstall
iſt zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Se obſter ſtr. S.

Neuer
Anzug

für mittlere Perſon, Größe 171 em
ſofort zu verkaufen.

Markt 15.
Neun eingekroffes

i ar Parfümerien, Pomaden,Arbeitestüefel öle, Seifen u. Kopfwasser,
Grbße 80

find zu verkaufen.

)egivigent lde

Hroſßze Answahl du

Gröben 68.

Exezſt Reiche, Friſeur.

Ein Hund(Forterrier) zugelaufen, gegen Futter

koſten und Jnſertionsgebühren ab
zuholen

zum Preise von 7.50 M. Poterie
meue Aus walal, Etliche Fuhres

schönes Konßrmationsgeschenk Düt n ger
empfehlt verkauftO. Liefereez, Födiſch, Krauſchwitz.

S S V e ee e S e e Se S S S S S 5 e
S Zar freundlichen Kenmelsughus dass ich
S hier in Teuchern und Umgegend einen W

Kursus
in der Herstellung künstlicher Blumen veran-
stalten werde. Junge Mädchen, Frauen und e
Kinder, die sich daran beteiligen wollen, bitte S
ich, ihre Anmeldungen im Gasthof „Norddeut- S
scher Hof“, abzugeben.

Masterblumen liegen daselbst zur gefl. Be-
sichtigung aus. Beginn des Unterrichts

S

he
e

h

O

e

S Sonnabend den 29. März.
S Für Kinder nachmittags 3 Uhr für Erwachsene
S abends 7 Uhr. Achtungsvoll

ne Frau Agnes rS S ex
e

Todesanzeige.
Sestern abend 10 Uhr entschlief sanft und uner-

Wartet, nach langen sehweren Leiden, unsere liebe Kleine

Ursula,.
Dies zeigt schmerzertüllt an

Familie A. Kabiseh
nebst Grosseltern und allen Verwandten.

Schelkau, den 25. März 1019.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittags s Uhr atatt.

Schriftleituug, Druck urd Verlag von Otto Fefereng Tenhen ern.

e
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